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Kein (Natur)Schnee in Tallagen und frühlingshafte Temperaturen: Bis Ende Jänner war vom Winter keine Spur.

Kein Schnee, aber Schneeentsorgung gesichert  
Auch wenn das Titelbild dieser 
Ausgabe das Thema Schnee-
entsorgung als ein nicht son-
derlich aktuelles erscheinen 
lässt, hatten sich die Verant-
wortlichen der Stadt mit die-
sem - im heurigen Winter bis-
lang latenten - Problem den-
noch zu befassen. 
So gesehen hatte der bis-
her schneearme Winter auch 
seine Vorteile. Mittlerweile 
konnte für die Schneeeinbrin-
gung in die Ache eine recht-
liche Lösung gefunden wer-
den. Die Stadt Kitzbühel hat 
seit einigen Tagen als erste 

Gemeinde im Bezirk einen 
rechtskräftigen Bescheid, der 
die Schneeentsorgung in die 
Kitzbüheler Ache regelt. Die 
Berufung der wasserrecht-
lichen Bewilligung (Bescheid 
der BH Kitzbühel vom 18. 12. 
2006) durch zwei Kitzbüheler 
Fischer wurde von der Was-
serrechtsbehörde (Landes-
hauptmann) in II. Instanz als 
unbegründet abgewiesen. Der 
Schnee gilt demnach nicht als 
„Abfall“ im Sinne des Abfall-
wirtschaftsgesetzes und kann, 
unter den bisher schon be-
kannten Auflagen, in die Ache 

entsorgt werden.
Die wasserrechtliche Bewilli-
gung für die Schneeeinbrin-
gung in die Kitzbüheler Ache 
wurde für vier Jahre erteilt. 
Genehmigt wurden acht Ein-
bringungsstellen. Die Auf-
lagen sind die selben wie im 
vergangenen Winter: Es darf 
nur Schnee eingebracht wer-
den, der maximal 48 Stunden 
alt ist und nicht augenschein-
lich massiv mit Streusplitt 
und Müll verunreinigt ist. 
Mit dem Großteil der Fischer 
konnte diesbezüglich ein Ein-
vernehmen erzielt werden. 

Auch die Berufungsbehörde 
geht davon aus, dass auf-
grund der Auflagen gesichert 
ist, dass die Schneeeinbrin-
gung für die Gewässer und 
die Interessen der Fischer ver-
tretbar ist. Der Bescheid kann 
noch vor dem Verfassungsge-
richtshof oder dem Verwal-
tungsgerichtshof bekämpft 
werden. Unabhängig davon 
ist die Stadtgemeinde jedoch 
schon jetzt berechtigt, auf 
Grundlage der vorliegenden 
Bescheide Schnee entspre-
chend den erteilten Auflagen 
in die Ache einzubringen.

Beilage in dieser Ausgabe:
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G o t t e s d i e n s t e 

und Veranstaltungen 
der Pfarre St. Andreas

Die wichtigsten Termine:

So. 28.1.	 Der 11-Uhr-Gottesdienst entfällt, wenn das Hahnenkammrennen 
	 stattfindet. Bei Absage des Rennens Gottesdienst um 11 Uhr!
Mo. 29.1.	 13.30 Uhr Seniorenstube im Pfarrhof. 19 Uhr Gebetskreis im 
	 Mesnerhaus.
Di. 30.1.	 19 – 8 Uhr Nachtanbetung im Franziskanerkloster.
Fr. 2.2.	 Darstellung der Herrn, Mariä Lichtmess – 8.30 Uhr kein Gottes- 
	 dienst! 19 Uhr Kerzensegnung vor der Liebfrauenkirche,  
	 anschließend Gottesdienst mit Blasius-Segen in der Pfarrkirche.
Sa. 3.2.	 17 Uhr Gottesdienst mit Blasius-Segen in der Pfarrkirche.
So. 4.2.	 10.15 Uhr Kleinkinder-Gottesdienst in der Pfarrkirche. 11 Uhr 
 	 Gottesdienst, anschließend „Mesnerhaus-Hoangascht“.
Mo. 5.2.	 20 Uhr Männerrunde im Mesnerhaus.
Di. 6.2.	 19 Uhr Ökumenische Abendgebete mit Gesängen aus Taizé  
	 in der Liebfrauenkirche.
Sa. 10.2.	 17 Uhr Jugendgottesdienst mit besonderer Gestaltung in der 	
	 Pfarrkirche.
12. – 16.2.	 In der Ferienwoche ist die Pfarrkanzlei nur von 10 – 12 Uhr  
	 geöffnet! 
Mo. 12.2.	 13.30 Uhr Seniorenstube im Pfarrhof, 19 Uhr Gebetskreis im 
	 Mesnerhaus.
Di. 20.2.	 Faschingsdienstag – Ewige Anbetung von 7 bis 19 Uhr in der 
 	 Spitalskirche, heute findet kein Gottesdienst statt!
Mi. 21.2.	 Aschermittwoch – 8.30 Uhr Gottesdienst in der Pfarrkirche!
So. 25.2.	 11 Uhr Familiengottesdienst gestaltet von Volksschülern.
Mo. 26.2.	 13.30 Uhr Seniorenstube im Pfarrhof, 19 Uhr Gebetskreis im 
	 Mesnerhaus.
Di. 27.2.	 17 Uhr Kreuzweg-Andacht in der Spitalskirche.
Mi. 28.2.	 17 Uhr Kreuzweg-Andacht in der Spitalskirche.
Sa. 3.3.	 Ab heute findet der Gottesdienst in der Pfarrkirche wieder  
	 um 19 Uhr statt!

WICHTIGE ÄNDERUNG der Gottesdienstzeit am Samstag: Von Dezember 
bis Februar findet der Vorabendgottesdienst in der Pfarrkirche um 17 Uhr 
statt (19 Uhr kein GD)!

Treffen der Mutter-Kind-Gruppe jeden Donnerstag von 9 – 11 Uhr im Mes-
nerhaus, „Kinderstunde“ im Pfarrhof jeden Sonntag um 11 Uhr.

„Mesnerhaus-Hoangascht“
Bei Gulaschsuppe, Würstl oder Kaffee und Kuchen kann man 
gemütlich plaudern und erspart sich das Kochen zu Hause! Für 
Kinder gibt es „Gratisgetränke“ und Spielmöglichkeiten! 
Jeden 1. Sonntag im Monat nach der 11-Uhr-Messe.
Nächster Termin: Sonntag, 4. Februar

KABEL-TV-Nutzer in 

KITZBÜHEL können das Programm des 

BIBEL TV
(Kanal 37, 604,25 Mhz)

ohne Zusatzgerät empfangen.

Schattenspiel: Im markanten Turm der Liebfrauenkirche spie-
gelt sich der schlanke Turm der Pfarrkirche.

„Bibel TV“ ist eine Gemeinschaftsbewegung der unter-
schiedlichsten Christen, mit dem Ziel, das Evangelium ins 
Fernsehen zu bringen und damit Millionen von Menschen 
zu erreichen.
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Krankenanstalten 2002 2003 2004 2005
LKH Innsbruck 3.479.596 - 4.567.516 - 1.932.453 - 3.584.902
LKH Hochzirl - 1.772.693 - 1.877.586 - 1.616.957 - 1.579.257
LKH Natters - 3.391.650 - 3.933.614 - 2.980.144 - 2.729.296

PKH Hall - 86.465 -635.497 - 197.626 - 241.154

Summe LKH - 1771.213 - 11.014.213 - 6.727.179 - 8.134.609
BKH Hall 44.616 - 1.067.288 - 1.135.200 - 1.227.899

BKH Schwaz - 369.130 - 1.399.586 -223.140 412.495
BKH Kufstein - 1.882.081 - 4.826.134 - 2.641.059 860.338

BKH St.Johann -154.278 - 1.534.840 667.405 905.075
BKH Lienz 231.234 - 1.027.911 - 824.355 - 1.280.680
BKH Reutte - 1.349.883 - 1.934.848 - 1.874.425 - 1.543.676
KH Kitzbühel - 1.783.106 - 2.909.353 - 2.944.231 - 3.288.869

KH Zams 1.773.632 454.087 310.639 914.274

Summe Nicht-LKH - 3.488.997 - 14.245.873 - 8.664.365 - 4.248.942

Krankenhaus Kitzbühel schreibt tiefrote Zahlen

Die Betriebsergebnisse der öffentlichen Krankenanstalten Tirols seit 2002.

Wenn man sich die Betriebs-
ergebnisse der Tiroler Kran-
kenhäuser ansieht, lässt sich 
erkennen, dass die meisten 
Spitäler wirtschaftlich gese-
hen nicht sonderlich gesund 
sind. Herausragend aus die-
ser Statistik - im negativen 
Sinn - ist das Krankenhaus 
Kitzbühel. Während die be-
nachbarten Bezirks-
krankenhäuser von 
St. Johann und Kuf-
stein gesund gespart 
werden konnten, hat 
das Kitzbüheler Spi-
tal mit jährlich stei-
genden Abgängen zu 
kämpfen. Im Jahr 
2005 war das die en-
orme Summe von 
knapp 3,3 Millio-
nen Euro. Die Zah-
len für 2006 liegen 
noch nicht vor, mit 
einem hohen Abgang 
ist aber wiederum zu 
rechnen.

11 Mio. Euro in fünf Jahren
Nach Abzug aller Zuschüsse 
von Bund und Land hat die 
Stadtgemeinde Kitzbühel den 
Restabgang des Kranken-
hauses zu bedecken. Im ver-

gangenen Jahr hat die Stadt 
inklusive diverser Zusatzko-
sten die stolze Summe von 
2,9 Millionen Euro (40 Mil-
lionen Schilling) für das städ-
tische Spital aufbringen müs-
sen. In den letzten fünf Jahren 
waren es insgesamt 11,3 Mil-
lionen Euro (155 Mio. Schil-
ling). Das ist viel Geld, das 

letztlich die Bürger der Stadt 
durch ihr Steueraufkommen 
für ihr Krankenhaus aufbrin-
gen müssen. 
Die Gründe für diese hor-
renden Abgänge sind viel-
fältiger Natur. Das Gesund-
heitswesen im Allgemeinen ist 

heute viel aufwändiger und 
kostenintensiver als noch vor 
Jahrzehnten. Auch die räum-
liche Nähe zu einem „Kon-
kurrenzbetrieb“ wie das Be-
zirkskrankenhaus in St.  Jo-
hann, das auch gerne von der 
Kitzbüheler Bevölkerung kon-
sultiert wird, ist für das städ-
tische Krankenhaus nicht ge-

rade von Vorteil. Zudem er-
folgt die Leistungsabrechnung 
für Spitäler über ein kompli-
ziertes Punktesystem, das für 
ein kleines Spital wie in Kitz-
bühel eher unvorteilhaft ist. 
Unterm Strich kann aber ge-
sagt werden, dass ein Kran-

kenhaus dieser Größe  und 
unter den genannten Rah-
menbedingungen kaum bis 
gar nicht wirtschaftlich ge-
führt werden kann. Da kann 
sich die Belegschaft noch so 
bemühen, es geht sich eben 
hinten und vorne nicht aus. 
Das ist ein Faktum, dem man 
sich nicht verschließen kann.

Umstrukturierung
Aus diesen genann-
ten Gründen ist da-
her eine Umwand-
lung in ein Rehabi-
litationszentrum die 
einzig sinnvolle Lö-
sung. Das neue Kon-
zept sieht sogar eine 
Ausweitung von der-
zeit 95 auf 150 Bet-
ten vor. 
Das bedeutet, dass 
auch weiterhin hoch-
karätige Arbeitplätze 
für medizinisches 

Personal (Ärzte, Kranken-
schwestern, Pfleger,...) am 
selben Standort zur Verfü-
gung stehen. Darüberhinaus 
wird ein Sozialplan erstellt, 
der alle gesetzlichen Ansprü-
che der Mitarbeiter berück-
sichtigt.

Aus dem Krankenhaus Kitzbühel wird ein Rehabilitationszentrum.
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Ehrenbürger Oberschulrat Peter Brandstätter ein 80er
Am Sonntag, 21. Jänner, 
feierte Kitzbühels Ehren-
bürger, Oberschulrat Peter 
Brandstätter im Kreise sei-
ner großen Familie seinen 
80. Geburtstag. Ihm zu Eh-
ren marschierte auch die 
Stadtmusik in der Vorder-
stadt auf. 
Eine Anführung des jahr-
zehntelangen beruflichen 
und ehrenamtlichen Wir-
kens von Peter Brandstätter 
in seiner Heimatstadt würde 
den hier gegebenen Rahmen 
sprengen.  Näheres dazu ist 
in der Stadtzeitung vom No-
vember 2001 nachzulesen.

Bürgermeister Dr. Klaus Winkler überreichte Peter Brandstätter ein handgemaltes Bild von 
dessem Haus und die Stadtmusik spielte ein paar Ständchen. Im Bild Kapellmeister Oswald 
Pletzer (rechts) und Obmann Sepp Brandstätter, ein Bruder des Jubilars. 

Das Hahnenkamm- 
  Rennen, das müssen wir 
  retten!
Denkt an die Profite, die 
  fetten,
die uns alle erwarten,
wenn erst die Gladia- 
  toren starten!
Uns alle? Wer hat den 
  Schaden? Wer den Ge- 
  winn?
Und macht das Ganze 
  wirklich Sinn?
Wer wagt solche Fragen?
Wer kann´s nicht ertra- 
  gen,
wer wagt es zu stöhnen,
wenn Hubschrauber 
  dröhnen
seit vielen Tagen?
Wer wagt es zu sagen,
es machen uns krank,
der Lärm und Gestank?
Eine Wahnsinnsleistung, 
  ein Wunder passiert!
Wer hat das immer noch 
   nicht kapiert?
Vom Glockner, dem Fer- 
  nen, wird Tag und 
  Nacht
Schnee hergekarrt, die 
  kostbare Fracht,
das Gold, das weiße!
Wer sagt da: sch….?
Er halte sein Maul und 
  gebe Ruh!
Wir tanzen um die Hei- 
  lige Kuh!
� Monika Skowronski

Poller regelt Stadteinfahrt
Der Drang vieler Autofahrer 
mit ihrem Gefährt durch die 
historische Altstadt zu fahren 
ist oft unbändig. Zuminde-
stens für den unteren Teil der 
Vorderstadt ist das - durch 
das Kirchberger Tor kom-
mend - die meiste Zeit im 
Jahr auch kein Problem. 
Gelegentlich wird die Fuß-
gängerzone, welche in der 
oberen Vorder- und Hinter-
stadt gilt, auch auf die rest-
liche Innenstadt ausgedehnt 
(wie z. B. rund um die Weih-
nachtszeit oder während der 
Hahnenkammrennen). Da 
die entsprechenden Hinweis-
tafeln nicht immer die ih-
nen gebührende Beachtung 
fanden, wurde beim Kirch-
berger Tor ein so genannter 
versenkbarer Poller instal-
liert. Aber auch davon lassen 
sich nicht alle Autofahrer ab-
halten. Seit seiner Inbetrieb-
nahme vor rund einem Monat 
wurde der Poller bereits fünf 
Mal angefahren, drei Mal da-
bei auch schwer beschädigt. 
Und das obwohl neben dem 
Poller sowohl eine rote Am-
pel wie auch eine Tafel auf 
die Fußgängerzone hinweißt. 
Auch die zusätzlich aufge-
stellte Tafel, auf der vor dem 

Ein versenkbarer Poller wurde beim Kirchberger Tor instal-
liert. 

Hinderniss gewarnt wird, 
dürfte nicht jeden Autofahrer 
abschrecken, es doch zu ver-
suchen. Was immer wieder 

mit einem Blechschaden en-
det. Dabei kann die Altstadt 
auch sehr gut zu Fuß besich-
tigt werden.

Das Rote Kreuz, Ortsstelle Kitzbühel, veranstaltet am 
Donnerstag, 15. Februar, von 10 bis 20 Uhr

in der Hauptschule eine Blutspendenaktion.

Um rege Teilnahme wird gebeten. Blutspenden kann  
Leben retten!

Blutspendenaktion des 
Roten Kreuzes
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Schnee von unten nach oben

Pistenpräparierung nach dem Motto: „Kommt der Schnee nicht von oben, wird er eben von un-
ten rauf gebracht“.

Der Wille, alljährlich im Jän-
ner ein Skirennen auszurich-
ten, ist in Kitzbühel seit je-
her ein stark ausgeprägter. 
Dies zeigt sich besonders in 
schneearmen Wintern. Eine 
rennfähige Piste wird her-
gezaubert, koste es was es 
wolle. Letzten Endes war die 
Natur aber doch stärker. Sla-
lomrennen sind aber dennoch 
möglich. 
Das Besondere daran ist, dass 
die Rennläufer ihrer Tätigkeit 
nicht auf einer natürlichen 
Kunstschneepiste sondern 
auf einer künstlichen Natur-
schneepiste (dem Großglo-
ckner sei Dank) nachgehen 
können. Da die Streif aber 
vom Winde verweht wurde, 
kann die Frage, ob sich der 
Hahnenkammsieger auch als  
Glocknerkönig bezeichnen 
hätte dürfen, nicht beantwor-
tet werden.

Auch Glocknerschnee und Hubschraubereinsatz konnten  
Abfahrt und Super-G nicht mehr retten.

LKW‘s wurden diesmal nicht für die Schnee-Entsorgung, son-
dern für die Schnee-Besorgung eingesetzt.
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S t a d t a m t  K i t zb  ü h e l  /  S t a n d e sa  m t

Jahresstatistik 2006

Geburten

Geburten nach Status    		  männlich   weiblich   Gesamt   
ehelich (51,30%)			      46	         53	          99
unehelich (48,70%)	   	    50	         44	          94
 davon mit Vaterschaftsanerkennung 
 (45,08%)	       		     47 	         40	          87
 davon ohne Vaterschaftsanerkennung 
 (3,63%)	         			         3	           4	            7         
Gesamt				       96	         97	        193
		           	              (49,74%)	   (50,26%)   (100%)

Geburten nach Geburtsort   	 männlich   weiblich   Gesamt   
Kitzbühel (99,64%)		     96	         96	        192
Aurach (0,52%)	   	    	     -	           1	            1   
Gesamt				       96	         97	        193
		           	              (49,74%)	   (50,26%)   (100%)

Geburten nach Staatsangehörigkeit    männlich   weiblich   Gesamt   
Österreich (86,01 %)		     80                86         166
Deutschland (6,74 %)	        	      8	            5	          13 
Kroatien (1,55 %)			       2	            1	            3	
Bosnien-Herzegowina (1,04 %) 	      2                   0            2
Jugoslawien (0,52 %)     		       1                   0            1
Neuseeland (0,52) %   		       1                   0            1
Niederlande (0,52) %       		       0                   1            1
Portugal (0,52) %	     		       0                   1            1
Rumänien (0,52) %        		       0                   1            1
Slowakei (0,52) %        		       0                   1            1
Thailand (0,52) %    		       1                   0            1
Tschechische Republik (0,52 %)      	      1                   0            1
Vereinigtes Königreich (0,52 %)   	      0                   1            1
Gesamt				       96	         97	        193
		           	             (49,74%)     (50,26%)  (100%)
Geburten nach Wohnort der Eltern    		 Vater   	 Mutter         
Auswärtige Wohnorte (66,93 %)		  125	  128
Kitzbühel (18,25 %)			     32	    37
Oberndorf in Tirol (4,76 %)		      9	      9
Reith bei Kitzbühel (4,50 %)		      8	      9
Aurach bei Kitzbühel (3,17 %)		      6	      6
Jochberg (2,38 %)				       5	      4           
Gesamt				       	 185	  193	       

Vornamen
102 Kinder erhielten einen Vornamen, 80 deren zwei, 9 drei Vorna-
men und 2 Kinder erhielten sogar mehr als drei Vornamen.
Bei den Mädchen führen die Beliebtheitsskala die Namen Anna, Lena 
und Nina an (jeweils 4). Bei den Knaben lautet die Reihenfolge Mar-
tin (6), Lukas (5) und Florian, Sebastian, Thomas  (je 4). Wer sich 
für keinen Namen entscheiden kann, der wende sich an den Stan-
desbeamten Winfried Perger. Dieser verfügt über eine umfangreiche 
Liste an gängigen und weniger üblichen Vornamen, soweit diese ge-
setzlich erlaubt sind.

Eheschließungen

Erstehen   			    männlich   weiblich   Gesamt   
Erstmalige Eheschließung (69,74 %)	    79                80         159
Eheschließungen mit 1 Vorehe (17,98 %)	   20	          21	          41 
Eheschließungen mit 2 Vorehe (11,4 %)	    15	          11	          26	
Eheschließungen mit 3 Vorehe (0,88 %) 	      -                   2             2

Wohnsitzgemeinde		                 männlich   weiblich   Gesamt   
Aurach bei Kitzbühel (3,51 %)	      2                  6             8
Auswärtige Personen (57,46 %)	    68	          63	        131 
Jochberg (4,39 %)			       6	            4	          10	
Kitzbühel (25 %) 	     		     27                30           57
Oberndorf in Tirol (3,95 %)     	      4                  5             9
Reith bei Kitzbühel (5,70 %)   	      7                  6           13

Staatsangehörigkeit    		   männlich   weiblich   Gesamt   
Österreich (59,21%)		     69	          66	        135
Deutschland (24,56 % )	        	    27	          29	          56 
Vereinigtes Königreich (8,33 %)	      9	          10	          19	
Jugoslawien (1,32 %) 	      	      2                  1             3
Finnland (0,88 %)     		       1                  1             2
Niederlande (0,88 %)   		       1                  1             2
Vereinigte Staaten von Amerika (0,88 %)   2                  -             2
Brasilien (0,44 %)     		       -                   1            1
Griechenland (0,44 %)        	      -                   1            1
Iran (0,44 %)        		       1                  -             1
Irland (0,44 %)    		      	      1                  -             1
Italien (0,44 %)      	      	      1                  -             1
Kanada (0,44 %)			        -	            1	            1
Kolumbien (0,44 %)		       -	            1            1
Kroatien (0,44 %)			       -	            1	            1
Lettland (0,44 %)			       -	            1	            1

Die Stadtgemeinde Kitzbühel sowie die Nachbargemein-
den Oberndorf, Reith, Jochberg und Aurach (in der Reihen-
folge der Einwohnerzahl) sind zur Besorgung der Personen-
standsangelegenheiten zu einem Gemeindeverband, dem 
Standesamtsverband Kitzbühel zusammengeschlossen. Sitz 
des Verbandes ist Kitzbühel, die Administration wird vom 
Standesamt Kitzbühel geführt. Ein Blick in die Jahresstatistik 
2006 des Standesamtsverbandes Kitzbühel ist interessant, de-
ren Gesamtumfang würde den hier möglichen Rahmen spren-
gen. Tieferstehend wird eine auszugsweise Zusammenfassung 
wiedergegeben.

Im Standesamtsverband Kitzbühel kamen im Jahr 2006 ins-
gesamt 193 Kinder auf die Welt.
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Religionszugehörigkeit    		   männlich   weiblich   Gesamt   
röm.-kath. (60,53 %)		     68	          70	        138
sonstige (30,70 %)	        	    37	          33	          70 
evang. A.B. (4,39 %)	      	      4	            6	          10	
serb.-orth. (1,75 %) 	      	      2                  2             4
griech.-orth. (0,88 %)     		       -                   2             2
islam. (0,88 %)   		       	      1                  1             2
altkath. (0,44 %)   		       1                  -             1
method. (0,44 %)     		       1                  -             1

Namensführung    		   		        Anzahl     
Gemeinsamer Familienname des Mannes (88,6 %)	        101
  Familienname der Frau vorangestellt 	        	            2
  Familienname der Frau nachgestellt 	        	            8
Gemeinsamer Familienname der Frau (1,75 %)	            2
  Familienname des Mannes vorangestellt 	        	            -
  Familienname des Mannes nachgestellt 	        	            -
Kein gemeinsamer Name,
  - der Name des Mannes wird für Kinder verwendet (2,63%)   3
  - der Name der Frau wird für Kinder verwendet (2,63%)        3
  - mangels Bestimmung wird der Name des Mannes 
  für Kinder verwendet (4,39 %)			              5

				               
Sterbefälle

Sterbefälle   			   männlich   weiblich   Gesamt       
				       50	          56	        106
		           	              (47,17%)	   (52,83%)  (100%)
Durchschnittsalter der Verstorbenen	    73,46	          84,23     78,85

Wohnort der Verstorbenen		   männlich   weiblich   Gesamt     
Kitzbühel			      29	          38          67
Aurach bei Kitzbühel		       3	            3	            6 
Jochberg		      		       3	            3	            6
Oberndorf		       	      2	            4	            6
Reith bei Kitzbühel		       1	            2	            3
St. Johann i. T. 		       	      2	            1	            3
Kirchberg		       	      0	            2	            2
St. Ulrich a. P. 			        1	            1            2
Hopfgarten im Brixental		       0	            1 	           1

Im Jahr 2006 sind mit einer besonderen Beziehung zur Stadt 
Kitzbühel verstorben:

15. Mai		  Jakob Pletzer, 
		  Ersatz-Gemeinderat 1970 – 1979

8. September	 Siegfried Höck, Stadtwerke-Beamter i. R.

27. Oktober	 Josef Gartner, Bauhof-Mitarbeiter i. R.

29. Oktober	 Sr. Augustina Anna Erharter, Barmherzige
		  Schwester vom hl. Vinzenz von Paul, 
		  18 Jahre im ehemaligen Stadtspital tätig

9. Dezember	 Brigitte Gollner, Raumpflegerin im Rathaus

Lotte Minkus  
feierte 100. Geburtstag

Die älteste Kitzbühelerin, Lotte Minkus, konnte am 29. 
Dezember 2006, ihren 100. Geburtstag feiern. Im Alten-
wohnheim, wo die die rüstige Seniorin seit vier Jahren 
lebt, wurde der runde Geburtstag gebührend gefeiert. Ge-
schäftsführer Karl Hauser und Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler warteten mit einem Blumenstrauß auf.

Peter Krimbacher ist seit 1950 Mitglied bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr Kitzbühel. Beruflich war er jahrzehn-
telang im städtischen Bauhof tätig. Kürzlich konnte Pe-
ter Krimbacher, der als Sohn des damaligen Mesners im 
Mesnerhaus zur Welt kam, seinen 85. Geburtstag feiern. 
Zum Jubeltag fanden sich als Gratulanten der Feuerwehr-
vorstand unter Kommandant Alois Schmidinger sowie 
Bürgermeister Dr. Klaus Winkler beim Jubilar in seinem 
schmucken Eigenheim in der Bacherwiese ein.
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Ein Blick zurück
Auch der Winter 1956/1957, 
also vor 50 Jahren, war äu-
ßerst schneearm. Nach einem 
frühen Wintereinbruch Ende 
Oktober schneite es bis Ende 
Februar nahezu nichts, dann 

viel zu spät ein wenig. Die Si-
tuation beim Hahnenkamm-
rennen 1957 veranschaulicht 
das von Wendelin Karrer ge-
machte Foto. 
Die graphische Darstellung 

„Wer sich heiß gelaufen 
hat im großen Kitzbühe-
ler Skizirkus, der fahre 
schleunigst zum nahen 
Pass Thurn hinauf und 
mache diese Tour: er wird 
es nicht bereuen, wenn 
er sechs Stunden später 
unten im kleinen Wirts-
haus „Alte Wacht“ sitzt, 
still vergnügt seinen Roten 
trinkt und tief beruhigt 

an weitere solche „Seiten-
sprünge“ denkt.“ 
Mit diesen Worten beginnt 
der namhafte Alpinliterat 
Walter Pause (1907-1988) 
in seinem Klassiker „Abseits 
der Piste“ die Beschreibung 
der einstmals beliebtesten 
Skitour im Raum Kitzbü-
hel. Nun, auch die „Tratten-
bachrunde“ ist längst „ver-
liftet“ und die Beschreibung 

Walter Pauses Historie. Ski-
touren sind wieder in Mode, 
daher die Erinnerung an 
dieses frühere Ziel. Er-
leichtert wurde seinerzeit der 
Aufstieg durch eine zum Per-

sonentransport zugelassene 
Materialseilbahn vom Pass 
Thurn zur Skihütte Rustalm 
(später Sessellift) und durch 
den Stützpunkt Trattenbach-
hütte.

zeigt die Schneehöhe an der 
Messstation Kitzbühel der 
Zentralanstalt für Meteoro-
logie und Geodynamik im 
Winter 1956/57, ein Strich 

auf der Tabellenskala ent-
spricht 10 cm (siehe hiezu 
auch die Übersicht von 1896 
bis 1996 in der Stadtzeitung 
Ausgabe Jänner 1999).

Die im Text erwähnte kleine Materialseilbahn vom Pass Thurn 
zur Resterhöhe bestand im Wesentlichen nur aus einer Kiste 
samt einfacher Blechabdeckung. � Foto: W. Karrer

Für die Passagiere war es eng, doch sparte man immerhin 
gut 400 Meter Aufstiegshöhe. Bei den beiden Fahrgästen han-
delt es sich um Herbert Koidl und Traudl Messerklinger. De-
ren Vater Dipl.-Ing. Wido Messerklinger (1901-1954) war Al-
pinist und Seilbahnpionier, ein Mann der ersten Stunde bei 
der Hahnenkammbahn sowie Vorstand und Betriebsleiter des 
Unternehmens. Auch die Kleinstseilbahn vom Pass Thurn zur 
Resterhöhe entstammte seiner Planung (zum Seilbahnpionier 
Dipl.-Ing. Wido Messerklinger siehe den umfangreich-sorgfäl-
tigen Beitrag von Hans Wirtenberger, Kitzbüheler Heimat-
blätter Nr. 4/2004). � Foto: W. Karrer
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Aufstieg zur Trattenbachalm 1952, bei den Tourengehern handelt es sich um Martin Arnold und Toni Werner aus Kitzbühel.

Illustration der Tourenbe-
schreibung in Walter Pauses 
„Abseits der Piste“, 1. Auf-
lage 1961. Das Bild zeigt 
den Talsenkamm über Joch-
berg von Nordosten gese-
hen, links am Bildrand das 
Zentrum von Jochberg. Der 
1959 errichtete Sessellift zur 
Wagstättalm ist erkennbar, 
man beachte den damaligen 
Waldstand.
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Zu Beginn des neuen Jahres 
kam ein besonderer Glücks-
bringer in den Kindergarten 
Voglfeld. Der Rauchfangkeh-
rer Günther Kern, (Papa eines 
Kindergartenkindes), er-
zählte uns viel Wissenswertes 
über seinen interessanten Be-
ruf. Die Kinder konnten ihn 
in seiner „Ausgeh-Uniform“ 
bewundern. Zum Anschauen 
und Angreifen hatte er seine 
komplette Ausrüstung mit-
gebracht. Wir lernten eine 
„Rohrhexe“, „Herdzeug“, 

R e f e ra  t  f ü r  J u g e n d  u n d 
Fa  m i l i e

Jugendtaxi
Die Stadtgemeinde Kitzbühel bietet ein Heimfahrt-Taxiservice für Schüler, 
Jugendliche, Lehrlinge und Studenten an.
Jeden Freitag- und Samstagabend sowie am Vorabend von Feiertagen wird 
dieses Taxiservice angeboten.
Heimfahrt-Zeiten:
00.30 Uhr	 vor dem Rathaus (Rathausplatz)
00.40 Uhr	 Im Gries (Bushaltestelle)
02.00 Uhr	 vor dem Rathaus (Rathausplatz)
02.10 Uhr	 Im Gries (Bushaltestelle)

Was brauchst Du:

Euro 2,00 	 für Fahrten im Stadtgebiet
                      	 oder
Euro 3,00 	 für Fahrten außerhalb folgender Stadtteile:
                      	 ab Sportplatz Langau
                      	 ab Schwarzsee
                      	 ab Felseneck

Berechtigungscard (Einheimischenausweis) und

Keine Angst vor dem 
„schwarzen Mann!“

Rauchfangkehrer Günther Kern kam mit voller Ausrüstung 
auf Besuch in den Kindergarten Voglfeld.

verschiedene Bürsten, einen 
Kaminschlüssel, usw.… nä-
her kennen. Die Gelegenheit, 
einen „schwarzen Mann“ 
hautnah zu sehen und Haut-
kontakt mit echtem Ruß zu 
erleben, hatte allen sichtlich 
große Freude bereitet.
Wir möchten uns auf diesem 
Weg recht herzlich bei Gün-
ther Kern für den informa-
tiven Besuch bedanken und 
wünschen ihm weiterhin viel 
Erfolg und Glück bei seiner 
täglichen Arbeit.

Trachtenvereinsobmann Franz Gosch, Kaiserjäger Leon-
hard Moser und Bürgermeister Dr. Klaus Winkler gratu-
lierten Hermann Mayr (2. v. l.) zum runden Geburtstag.  

Hermann Mayr: 80 Jahre
Am 14. Jänner 2007 voll-
endete Diplomrestaura-
tor Hermann Mayr sein 80. 
Lebensjahr. 
Der Jubilar ist Träger des 
Goldenen Ehrenzeichens 
der Stadt Kitzbühel. Viele 
Zeugnisse seines künstle-
rischen Schaffens sind in 
Kitzbühel zu sehen. Er re-

staurierte unter anderem  
die Johanneskapelle und 
die Frauenkirche.
Der 1. Tiroler Trachten-
verein - Landsturmgruppe 
1809, dessen Ehrenob-
mann Mayr ist, ließ ihn an-
lässlich seines runden Ge-
burtstages bei einem klei-
nen Fest hochleben.  

K u l t u r  S t a d t  K i t z b ü h e l
Präsentation der Maria Hofer CD

„Totentanz“

Mittwoch, 21. Februar 2007 (Aschermittwoch)
Konzertsaal der Landesmusikschule

19.30 Uhr
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S t a d t a m t  K i t zb  ü h e l

Jahresabschlusssitzung des Gemeinderates

Bürgermeister Dr. Klaus Winkler gab einen Rückblick über das abgelaufene Jahr.

Es ist in Kitzbühel eine lang-
jährige gute Tradition, dass 
am Ende des Jahres der Ge-
meinderat noch einmal zu-
sammenkommt, um abseits 
der alltäglichen politischen 
Auseinandersetzung über das 
abgelaufene Jahr zu resümie-
ren. 
Eingangs der Sitzung ge-
dachten die Mandatare den 
im letzten Jahr verstorbenen 
Persönlichkeiten, die in ei-
ner besonderen Verbindung 
zur Stadt Kitzbühel standen. 
Die Schweigeminute wurde 
selbstverständlich auch allen 
im letzten Jahr verstorbenen 
MitbürgerInnen gewidmet.
Glücklicherweise konnte Bür-
germeister Dr. Klaus Winkler 
in seinem Rückblick darauf 
hinweisen, dass die Stadt im 
vergangenen Jahr vor grö-
beren Schäden verschont 
blieb. Wermutstropfen war 
sicherlich das endgültige Aus 
für das Kitzbüheler Kran-
kenhaus in seiner jetzigen 
Form als Spital. Das war eine 
schwere Entscheidung für die 

Stadtführung, für die es aber 
keine Alternative gab (Nä-
heres dazu in einem geson-
derten Artikel in dieser Aus-
gabe). Der Bürgermeister 
konnte aber auch auf Erfreu-
liches verweisen. So konnte 
die Erweiterung des Alten-
wohnheimes endgültig finali-
siert werden. Mit der Errich-
tung des Sportparks wurde 

ein langjähriger Wunsch der 
Kitzbüheler nach einer Eis-
halle erfüllt. Auch das Sied-
lungsprojekt Lechenperg 
liegt voll im Plan. Für weitere 
dringend nötige Wohnpro-
jekte konnten bereits die Wei-
chen gestellt werden.
Der Bürgermeister dankte 
den Mandataren für die Ar-
beit im Stadtparlament, den 

städtischen Mitarbeitern für 
deren Einsatz. Sein Dank galt 
auch allen Bürgern für deren 
Fleiß, Gemeinsinn und Steu-
erehrlichkeit. 
Auch die Referenten der ein-
zelnen Fraktionen verzich-
teten in ihren Statements 
durchwegs auf parteipoli-
tisches Geplänkel zum Jah-
resende. 

Lechenperg: Bäume weichen Siedlungsgrund
Allmählich wird die Dimen-
sion der neuen Siedlungs-
grundstücke am Lechen-
perg-Areal ersichtlich. In den 
letzten Wochen wurden die 

ersten Bäume gefällt. Dort wo 
früher dichter Wald war, öff-
net sich jetzt ein herrlicher 
Rundumblick. 
Stadtförster Alois Erber 

machte sich jüngst 
ein Bild von den 
umfangre i chen 
Holzschlägerungs-
arbeiten.
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„ Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Der Dr. Praxmair
Der Praxmair Toni war mit seinen „Nationalsängern“ auf ei-
ner großen Englandtournee. Plötzlich bekam eines der Mäd-
chen fürchterliche Bauchschmerzen. Sie waren derartig wild, 
dass sie der dortige Arzt auch mit schweren Schmerzmitteln 
nicht beherrschen konnte. Abgesehen davon, konnte er auch 
keine rechte Ursache finden. Der Toni aber hatte es gleich he-
raußen: „Der hat sich hint` und vorn nit auskennt!“
Der Toni, der beim Militär Sanitäter gewesen war und einiges 
wusste, ergriff energisch die Initiative!
Er schickte an den „Tschurti“ einen langen Telegrammbrief. 
Der „Tschurti“ war sein Schwager und mit richtigem Namen 
der in Kitzbühel wohlbekannte Dr. Hans Tschurtschenthaler. 
In dem Telegrammbrief hatte der Toni in treffender Form, 
aber mit Fachausdrücken, den Zustand der Patientin ge-
schildert. So treffend, dass der Doktor in Kitzbühel recht 
rasch eine Gallenkolik vermuten konnte. Der „Tschurti“ gab 
also ein Telegramm auf, in dem er seinen Verdacht äußerte 
und ein passendes Medikament nebst entsprechenden Maß-
nahmen vorschlug. Und er hatte recht damit!
Was aber den „Tschurti“ so erheiterte und erstaunte, war die 
Tatsache, dass der gute Toni nicht einen einzigen lateinischen 
Ausdruck falsch gewählt und den Zustand des Mädchens völ-
lig eindeutig geschildert hatte. Zudem erheiterten ihn die ver-

schiedenen Begründungen, warum dies oder jenes auszu-
schließen bzw. anzunehmen sei.
Z.B.: „Gegen Appendizitis (Blinddarmentzündung) spricht, 
dass  zu keinem, auch noch so kurzen Zeitpunkt eine Verhär-
tung der Bauchdecke vorliegt. Allerdings würden fiebrige Af-
fekte wieder dafür sprechen.“ 
Oder: „Die Möglichkeit einer Eileiterschwangerschaft ist nach 
meinem Dafürhalten und nach ausführlicher Befragung der 
Patientin auszuschließen.“ 
Weiters: „Menstruationsbeschwerden sind der Patientin un-
bekannt.“
Oder: „Aus dem Aussehen von Erbrochenem lässt sich nicht 
unbedingt auf Gallensteine schließen. Allerdings wäre dann 
doch wieder der Hinweis auf Appendizitis.“ 
Immer wieder aber wiederholte der „Tschurti“ den Satz, 
den der Toni in dem langen Telegramm geschrieben hatte: 
„Schmerzen treten stets in Wellen auf, wie ich sie bisher nur 
bei Geburten beobachtet habe.“
Von da ab nannte der „Tschurti“ seinen Schwager respektvoll-
spöttisch nur mehr den Doktor Praxmair und unterhielt sich 
mit ihm wie mit einem echten Kollegen. Aber nur so lange, bis  
der Toni einmal seine eigene Tochter eine ganze Woche lang 
gegen Grippe „behandelte“. Diese „Grippe“ aber stellte sich, 
hol`s der Kuckuck, ausgerechnet als Blinddarmreizung he-
raus. Von da ab nannte der „Tschurti“ den Toni zwar immer 
noch den Dr. Praxmair, aber derart triefend vor Spott, dass 
der gerne auf seinen „akademischen“ Titel verzichtet hätte, 
zumal der „Tschurti“ keineswegs bemüht war, wie es sonst 
unter Ärzten gelegentlich so  ist, den Kunstfehler seines „Kol-
legen“ zu verniedlichen.
Im Gegenteil, ganz im Gegenteil!

Humorvoll erinnert Gottfried Planer mit seiner Stadtlge-
schichte an Toni Praxmair, der vor 100 Jahren, nämlich am 
11. Februar 1907 in Kitzbühel geboren wurde. Die Vielfalt 
seines Wirkens auf der Basis reicher Talentierung ist in Kitz-
bühel unvergessen. 
Mit den von ihm begründeten und 54 Jahre lang geleiteten 

„Kitzbüheler Nationalsängern“ war er Botschafter in al-
ler Welt. Toni Praxmair wurden zahlreiche Ehrungen zu-
teil, die Heimatstadt zeichnete ihn als einen ihrer Besten im 
Jahre 1971 mit dem Goldenen Ehrenring aus. Toni Praxmair 
ist nach einem außergewöhnlichen Lebensweg am Stefanitag 
1991 in Kitzbühel gestorben.

In dieser Besetzung machte Toni 
Praxmair mit seiner Gruppe 1934 
die erste Auslandsfahrt durch Ver-
mittlung einer englischen Lady nach 
Großbritannien. Volle zwei Mo-
nate sang die Gruppe in London 
und Glasgow. Auf dem Bild von links 
Toni Praxmair, Sepp Möllinger, Her-
mann Primus sowie Franz und Toni 
Hatzl. Das Bild ist im Sommer 1933 
vor dem Anwesen Rechnitzer in der 
Franz-Reisch-Straße entstanden.



Kitzbühel

13

Ehrung durch Landeshauptmann Eduard Wallnöfer.

Es begann im Winter 1929/30 im Cafe Praxmair, als ich 
mit meinen Kameraden Max Oberlindober (als damals 
bekanntes Duo Max und Prax) und Hermann Primus 
an der Zither vor einem kleinen Kreis von liebenswerten 
Stammgästen einige Tiroler Lieder und Jodler gesungen 
habe. Die freudige Begeisterung dieser kleinen Zuhörer-
schar aus England und Frankreich brachte mich auf den 
Gedanken, solche Abende zu veranstalten.
Es war mir klar, dass unser Dialekt auch von gut deutsch-
sprechenden Ausländern nicht verstanden werden kann 
und dass der Volkstanz und das Schuhplatteln für solche 
Abende unbedingt neben dem Gesang, dem Klang der Zi-
ther und der Guitarre notwendig wäre. Wir fanden drei 
Burschen die das Schuhplatteln beherrschten: Huber 
Hans (Kaminkehrerlehrling), Entstrasser Martin (Bad Ei-
senbad) und Planatscher Hans (Lehrling) und so began-
nen wir unseren 1. Tiroler Abend. Der heute in aller Welt 
bekannte Titel „TIROLER ABEND“ wurde von uns das er-
stemal verwendet.
	�  Einleitung zu den Erinnerungen 
� von Toni Praxmair 1929 bis 1979

Eine der ersten Aufnahmen nach 
dem Zweiten Weltkrieg zeigt von 
links stehend Toni Praxmair, Sieg-
fried Perger und Toni Hatzl, sitzend 
Hermann Primus.

Toni Praxmair 1973.

Die Gruppe anlässlich der Feier zum 50-jährigen Bestehen 1979. Neben Toni Praxmair vorne 
die Töchter Annemarie und Ingrid, in ihrer Mitte der erst vor anderthalb Jahren allzu früh ver-
storbene Sohn Peter.
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Bis zu 400 Euro weniger Heizkosten ohne hohen Auf-
wand – wer lässt sich so eine günstige Gelegenheit 
schon entgehen? Energiespartipps ohne Komfortver-
lust, neueste Informationen zur Wohnbauförderung 
2007 sowie zum Energieausweis präsentieren Exper-
ten von Energie Tirol und Land Tirol am Mittwoch, 
den 31. Jänner, bei einem Informationsabend in  
St. Johann.

Die Verdoppelung der Heiz-
kosten durch die gestie-
genen Energiepreise bela-
stet die Haushalte stark. So 
liegen bei den derzeitigen 
Energiepreisen die Heiz-
kosten eines durchschnitt-
lichen Einfamilienhauses 
bei etwa 2000 Euro!

Bis zu 20 Prozent weniger 
Heizkosten mit Energies-
partipps

Dabei können mit gering-
fügigen Maßnahmen merk-
bare Einsparungen erzielt 
werden: Bis zu 20 Prozent 
weniger Heizkosten brin-
gen ein richtiges Nutzerver-
halten, minimale Investiti-
onen und etwas Know-how 
in Fragen Heizungstech-
nik. Auf dem Informations-
abend werden von Experten 
von Energie Tirol einfache 
Energiespartipps und Ver-
haltensempfehlungen, Hin-
weise für geringfügige In-
vestitionsmaßnahmen, aber 
auch Ratschläge für tech-
nisch Versierte präsentiert.

Wohnbauförderung neu und Energieausweis

Auf dem Veranstaltungsprogramm steht außerdem die 
neue Richtlinie zur Wohnbauförderung für Neubauten und 
Sanierungen, die ab 1. Jänner 2007 in Kraft getreten ist. 
Thema wird auch der Energieausweis für Gebäude sein, 
der in Tirol spätestens 2008 eingeführt wird und wesent-

Informationsveranstaltung „Heizkosten sparen!“ 
in St. Johann

„Schnelle“ Energiespartipps und wichtige Hinweise zu Förderungen und Energieausweis

liche Auswirkungen auf den Wert von Immobilien haben 
wird. Im Anschluss an die Informationsveranstaltung be-
steht die Möglichkeit zu Beratungsgesprächen mit Ener-
gieexperten.

Der Informationsabend ist ein Pflichttermin für alle, die 
schnell Heizkosten senken und in Fragen Energiespa-
ren auf dem aktuellsten Stand sein wollen. Die Veranstal-
tung findet mit Unterstützung durch unsere Gemeinde im 
Rahmen der neuen Energiesparinitiative „Tirol A++“ von 

Land Tirol und Energie Ti-
rol zur Förderung der En-
ergieeffizienz in unserem 
Land statt. Wir freuen uns 
auf Ihr Kommen! Weitere 
Informationen erhalten Sie 
unter der Servicenummer 
von Energie Tirol 0512- 
589913 -20.

Informationsabend „Heizkosten sparen!“
Tipps – Förderungen – Energieausweis

Mittwoch, 31. Jänner 2007,  
19 bis 20.30 Uhr

Kaisersaal, St. Johann
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Der Schneckenprofessor
Lustspiel in 4 Akten 

von Walter G. Pfaus
Inhalt:
Im Hause des etwas zerstreuten Professors Redlich geben die 
Frauen den Ton an. Soweit ja nichts ungewöhnliches. Ausge-
rechnet am Tag vor der Hochzeit seiner ältesten Tochter tau-
chen nun zwei Männer auf, die für Unruhe in der Familie 
sorgen. Als der Professor auch noch versucht, zunächst hin-
ter dem Rücken seiner Familie, sein neuestes Werk über das 
Leben der Schnecken zu veröffentlichen, führt dies zu haar-
sträubenden Situationen. Mutter Redlich fällt von einer „Ohn-
macht“ in die andere und turbulente Unterhaltung ist garan-
tiert.

Darsteller:
Stefan Ritter sen., Christl Planer, Molly Rieser, Christine 
Jöchl, Sonja Krall, Christian Hlebetz, Klaus Ritter, Josef Wall-
ner, Georg Ritter
Souffleuse: Elfriede Wieser
Regie: Marlies Ritter
Bühne: Stefan Ritter, Franz Berger

Spieltermine:
jeweils am Mittwoch: 31. 1., 7. 2., 14. 2., 
Zusatztermin: Freitag, 16. 2., 
Donnerstag, 22. 2., sowie jeweils Mittwoch, 28. 2. und 7. 3.

Beginn ist jeweils um 20.30 Uhr im Kolpinghaus Kitzbühel.
Karten sind bei Kitzbühel Tourismus (05356/777) oder an 
der Abendkasse erhältlich.
Die Heimatbühne Kitzbühel wünscht Ihnen einen vergnüg-
lichen Abend und bedankt sich für Ihren Besuch.

www.heimatbuehne-kitzbuehel.at

Für manche Ortschaften, Weiler und Gehöfte ist der 
Februar jener heiß ersehnte Monat, in dem sie erst-
mals wieder die Licht und Wärme spendende Sonne 
nach Wochen des winterlichen Schattendaseins be-
grüßen dürfen. Da freut sich der Mensch, fasst neuen 
Lebensmut und tankt Lebenskraft. Im Übrigen ist der 
Februar ein eher stürmischer Monat: Warmfronten 
wechseln mit Kaltluftvorstößen, milde Tage mit klir-
render Kälte. Nicht selten trumpft der Winter noch 
einmal mit ergiebigen Schneefällen auf.

	 2. 2. Weihnachten um an Muggenschritt,
	 Neujahr um einen Hahnentritt,
	 Dreikönig (6. 1.) um ein‘ Hirschensprung
	 Lichtmess (2. 2.) um a ganze Stund.

Also ist der Tag seit der Wintersonnenwende kräftig 
gewachsen. In Zahlen ausgedrückt ist der Tag vom 
21. Dezember bis 2. Februar um 1 Stunde und 12 Mi-
nuten gewachsen.

	 2. 2. Ist Lichtmess hell und rein,
	 wird ein langer Winter sein.

Herrscht Anfang Februar ein Hochdruckwetter, ist 
dies meist mit sibirischer Kälte verbunden und hält 
längere zeit an. Den Bauern freut es, denn erfah-
rungsgemäß folgt auf einen strengen Winter ein schö-
nes Frühjahr. 

	 22. 2. Ist es zu Petri Stuhlfeier kalt,
	 so hat der Winter noch lange halt. 

Wenn polare Kältemassen diese Tage beherrschen, 
darf man sich noch für einige Zeit auf die ungebro-
chene Herrschaft des Winters einstellen.

	 24. 2. Nach Mattheis
	 geht kein Fuchs mehr übers Eis. 

Das Frühjahr schickt öfters bereits seine ersten Vor-
boten und das Eis der Tümpel und Seen ist inzwi-
schen brüchig geworden, wenn nicht gerade eine Käl-
teperiode herrscht (siehe 22. 2.). 

Mit der Natur leben
im Februar

Wettererscheinungen im Spätwinter

Stefan Ritter sen.

Christine Jöchl

Klaus Ritter

Christl Planer

Christian Hlebetz

Josef Wallner

Molly Rieser

Sonja Krall

Georg Ritter
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R e f e ra  t  f ü r  W o h n u n g  u n d 
S o z i a l e s

Sprechstunde Sozialstadträtin Rief
Nächste Sprechstunde am Donnerstag, 1. Februar 2007 
von 15 bis 17 Uhr im Besprechungsraum des Altenwohn-
heimes Kitzbühel.
Um Wartezeiten zu vermeiden, ist eine telefonische 
Anmeldung unter der Tel.-Nr. 0676/83 621 273 möglich.

Die Tiroler Gemeindewahl-
ordnung 1994, LGBl. Nr. 88, 
zuletzt geändert durch das 
Gesetz LGBl. Nr. 127/2003, 
wird wie folgt geändert: 
1. § 23a hat zu lauten:
Gemeindewählerevidenz 
für sonstige Unionsbürger
(1) In jeder Gemeinde ist eine 
Gemeindewählerevidenz für 
Unionsbürger, die nicht die 
österreichische Staatsbür-
gerschaft besitzen, zu führen 
(Gemeindewählerevidenz für 
sonstige Unionsbürger). Für 
die Anlegung der Gemeinde-
wählerevidenz für sonstige 
Unionsbürger gilt § 1 Abs.2 
zweiter Satz, 3 und 4 des 
Wählerevidenzgesetzes 1973, 
BGBl. Nr. 601, zuletzt geän-
dert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 90/2003, sinngemäß.
(2) In die Gemeindewählere-
videnz für sonstige Unions-
bürger sind alle Unionsbür-
ger, die nicht die österrei-
chische Staatsbürgerschaft 
besitzen, vor dem 1. Jänner 
des Jahres der Eintragung 
das 17. Lebensjahr vollendet 
haben, vom Wahlrecht zum 
Gemeinderat nicht ausge-
schlossen sind und in der Ge-
meinde ihren Hauptwohnsitz 
haben, von Amts wegen ein-
zutragen. Die Gemeinde hat 
jeden Unionsbürger von der 
erstmaligen Eintragung in 
die Gemeindewählerevidenz 
für sonstige Unionsbürger 
schriftlich zu verständigen.
(3) Die Gemeinde hat alle 
Umstände, die geeignet sind, 

eine Änderung in der Ge-
meindewählerevidenz für 
sonstige Unionsbürger zu 
bewirken, von Amts wegen 
wahrzunehmen und die er-
forderlichen Änderungen 
in der Gemeindewählere-
videnz vorzunehmen. Ver-
liert ein Unionsbürger, der 
in der Gemeindewählerevi-
denz für sonstige Unions-
bürger eingetragen ist, das 
Wahlrecht zum Gemeinderat, 
so ist er von der Gemeinde 
aus der Gemeindewählere-
videnz für sonstige Unions-
bürger zu streichen und von 
der Streichung schriftlich 
zu verständigen. Der Betrof-
fene kann binnen zwei Wo-
chen nach der Verständigung 
gegen seine Streichung aus 
der Gemeindewählerevidenz 
für sonstige Unionsbürger 
schriftlich bei der Gemeinde 
Einspruch erheben. Dieser 
Einspruch gilt als Einspruch 
gegen das Wählerverzeichnis 
im Sinn des § 28.
(4) Ein Unionsbürger, der 
trotz Vorliegens der Voraus-
setzungen nach Abs. 2 nicht 
in die Gemeindewählerevi-
denz für sonstige Unionsbür-
ger eingetragen wird, kann 
gegen seine Nichteintragung 
schriftlich bei der Gemeinde 
Einspruch erheben. Dieser 
Einspruch gilt als Einspruch 
gegen das Wählerverzeichnis 
im Sinn des § 28. 
(5) Die Gemeinde hat ein 
fortlaufendes Verzeich-
nis über die Einsprüche, die 

S t a d t a m t  K i t zb  ü h e l  /  M e l d e a m t

Änderung der Tiroler Gemeindewahlordnung
nach den Abs. 3 und 4 als 
Einsprüche gegen das Wäh-
lerverzeichnis im Sinn des § 
28 gelten, zu führen.
(6) Für die Einbringung 
schriftlicher Einsprüche gilt 
§ 28 Abs. 1 zweiter Satz.
(7) In die Gemeindewählere-
videnz für sonstige Unions-
bürger kann jedermann, der 
sich von ihrer Vollständigkeit 
und Richtigkeit überzeugen 
will, Einsicht nehmen und 
Änderungen anregen.
(8) Die Gemeinde hat den Ge-
meinderatsparteien auf deren 
Verlangen gegen Ersatz der 
Kosten Abschriften aus der 
Gemeindewählerevidenz für 
sonstige Unionsbürger und 
vom Verzeichnis nach Abs. 5 
herzustellen.

2. Im Abs. 1 des § 26 wird 
die Wortfolge „durch sieben 
Tage“ durch die Wortfolge 
„durch fünf Werktage, mit 
Ausnahme des Samstages“, 
ersetzt.

3. Der Abs. 2 des § 45 hat zu 
lauten:
„(2) In der Kundmachung 
nach Abs. 1 hat sich die Rei-
hung der Wahlvorschläge der 
Wählergruppen, die im zu-
letzt gewählten Gemeinderat 
vertreten sind, nach der An-
zahl der bei der letzten Ge-
meinderatswahl erhaltenen 
Mandate zu richten. Bei glei-
cher Anzahl an Mandaten be-
stimmt sich die Reihung nach 
der bei der letzten Gemeinde-
ratswahl erhaltenen Anzahl 
an Stimmen. Bei gleicher An-

zahl an Stimmen entscheidet 
über die Reihung das vom 
jüngsten Mitglied der Ge-
meindewahlbehörde zu zie-
hende Los. Als im zuletzt ge-
wählten Gemeinderat vertre-
ten gilt eine Wählergruppe, 
wenn ihre Bezeichnung ge-
genüber der bisherigen un-
verändert geblieben ist oder 
wenn eine Erklärung der 
Mehrheit der Mitglieder des 
Gemeinderates dieser Ge-
meinderatspartei vorliegt, 
dass diese Wählergruppe 
ihre Nachfolgerin ist. Liegt 
eine solche Erklärung vor, so 
ist jedenfalls diese Wähler-
gruppe an der dieser Gemein-
deratspartei zukommenden 
Stelle zu reihen. Tragen zwei 
oder mehrere Wählergruppen 
die Bezeichnung einer im zu-
letzt gewählten Gemeinde-
rat vertretenen  Gemeinde-
ratspartei, so ist an der dieser 
Gemeinderatspartei zukom-
menden Stelle jene der neuen 
Wählergruppen zu reihen, für 
die die zuvor genannte Erklä-
rung der Mehrheit der Mit-
glieder des Gemeinderates 
dieser Gemeinderatspar-
tei vorliegt. Die Erklärungen 
sind bis spätestens am zehn-
ten Tag vor dem Wahltag, 17 
Uhr, schriftlich an die Ge-
meindewahlbehörde abzuge-
ben.“

4. Im Abs. 4 des § 73 wird 
im zweiten Satz die Wort-
folge „innerhalb eines Jah-
res“ durch die Wortfolge „in-
nerhalb von zwei Jahren“ er-
setzt.

Einige von unseren Spielern können 
kaum ihren Namen schreiben. Aber Sie 

sollten sie einmal addieren sehen.
�
� Karl-Heinz Thielen
� Fußballmamager
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Informationsveranstaltung

Im Rahmen der Forsttagsatzung am 31. Jänner 2007 wird 
um 19.30 Uhr im Alpenhotel am Schwarzsee eine umfang-
reiche Information für alle Waldbesitzer sowie für alle am 
Wald Interessierten geboten.
Die Forstwirtschaft erlebte im letzten Jahr einen gewaltigen 
Aufschwung. Die Nachfrage nach Sägerundholz und Indus-
trieholz, aber auch nach Energieholz ist stark gestiegen, die 
Preise lassen wieder eine gewinnbringende Waldbewirtschaf-
tung zu.
Neben den marktwirtschaftlichen Bedingungen kommen auf 
den Waldbesitzer im nächsten Jahr auch einschneidende Ver-
änderungen bei den Holzhandelsusancen (Ausformung und 
Klassifizierung von Holz), bei der Waldbewirtschaftung und 
Vermarktung (Forstservice Tirol) und bei der forstlichen För-
derung (neue Richtlinien für die Ländliche Entwicklung 2007 
- 2013) zu.
Die Bezirksforstinspektion Kitzbühel darf daher alle Waldbe-
sitzer und Waldinteressierte zu der Informationsveranstaltung 
im Zuge der Forsttagsatzung einladen. 

Tagesordnung:
1) Bericht des Vorsitzenden über die forstlichen Verhältnisse 
   in der Gemeinde unter besonderer Berücksichtigung der 
     überschaubaren zukünftigen Entwicklung
2)  Information:	Holzhandelsusancen neu
		  Forstservice Tirol
		  Förderung 2007 bis 2013 – neue Richtlinien

Der Leiter der Bezirksforstinspektion Kitzbühel
DI Josef Fuchs

R e f e ra  t  f ü r  La  n d -  u n d 
F o rs  t w i r t s c h a f t

Individuelle Beratung
der Familienberatungsstelle

Das seelische Wohlbefinden wird im täglichen Leben immer 
wieder auf die Probe gestellt und oft sehr strapaziert. Eigene 
Ängste und überhöhte Ansprüche sowie unterschiedliche Er-
wartungen, Lebensweisen und Denkgewohnheiten können in 
Beziehungen, Familien oder am Arbeitsplatz zu bedrückenden 
Konflikten und damit zu seelischen Belastungen führen. Mit 
derartigen Konflikten und Belastungen so umzugehen, dass 
sie nicht zu dauerhaften psychischen Einschränkungen füh-
ren, ist eine ganz wichtige Aufgabe der „Seelenpflege“. 
Nicht jene Menschen sind psychisch gesund, die keine Pro-
bleme haben, sondern jene, denen es gelingt, Probleme und 
Krisen konstruktiv zu bewältigen. 

Wir unterstützen Menschen in schwierigen Lebenssituationen 
und bieten Eltern bei Schwierigkeiten mit den Kindern Hilfe 
an. Die Beratung erfolgt kostenlos, anonym und vertraulich.
Öffnungszeiten:
Montag von 8.00 – 12.00 / 16.00 – 20.00
Dienstag von 8.00 – 12.00 / 13.00 – 17.00
Mittwoch von 8.00 – 12.00
Die Beratungen finden mit Frau Mag. Waltraud Obermoser, 
Psychologin in den Räumlichkeiten des Eltern-Kind Zen-
trums des Sozialsprengels Kitzbühel, Hornweg 19 in Kitzbü-
hel statt. 
Um Voranmeldung wird gebeten. 
Information: Tel. 05356-63189-2 oder 05356 – 75280 oder 
familienberatung@sozialsprengel-kaj.at

Frauentreff Kitzbühel
Der Frauentreff möchte alle Frauen zu Gesprächen, Aus-
tausch und Auseinandersetzung mit aktuellen Themen 
recht herzlich einladen. 
Wir treffen uns alle 3 Wochen, jeweils am Diens-
tag um 8.30 Uhr in der Bibliothek des Altenwohn-
heimes. Nähere Informationen bei Luise Rupert, Tel. 
05356/64596 oder Grete Grander, Tel. 05356/63571.  
Unkostenbeitrag pro Veranstaltung: 2 Euro.

Unser nächster Termin

6. Februar 2007, 8.30 Uhr
Klang, Geräusche und Ton - lustige musikalische 
Spielereien für alle.
Mit lustigen oder aussagekräftigen Texten, Geschichten 
oder Liedern machen wir in der Gruppe musikalische 
und rhythmische Erfahrungen. Auch unsere Stimme ist 
vielseitig einsetzbar.
Mit Margit Macher, Wörgl

Welttag der Fremdenführer 
am Freitag, 23. Februar 2007 
mit g r a t i s  Stadtführungen  
für Einheimische und Gäste

Kinderführungen durch die Kitzbüheler Altstadt
Führung: Elisabeth Ganzer
Zeit: 15 Uhr
Treffpunkt: McDonalds (Haube oder Tuch mitbringen!)

Kitzbühel Ende 19. Jhd. - der Skilauf beginnt
Besuch der Katharinenkirche - ein gotisches Juwel
Führung: Ingrid Depauli
Zeit: 14 Uhr
Treffpunkt: Rathaus

Maler, Bildhauer, Bürger. Auf den Spuren der Künstlerfa-
milie Faistenberger in Kitzbühel
Führung: Mag. Hilde Flack
Zeit: 14 Uhr
Treffpunkt Rathaus
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Abfahrt Kitzbühel
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Knapp vor dem Jahreswechsel ist dieses neue Hand-
buch erschienen. Autor ist Dipl.-Ing. Dr. Jörg Werni-
sch (TU Wien). Das komplette Nachschlagewerk ent-
hält auf 1200 Seiten eine unglaubliche Fülle von Infor-
mationen, reich bebildert. Dem Buch liegt auch eine CD 
mit ausgewählten Tonaufnahmen bei.
Das erste und einzige Werk zur gesamtösterreichischen 
Glockenkunde stammte bisher aus 1961, nämlich das 
„Tönende Erz“ von Weissenbäck-Pfundner. In der Wie-
ner Gießerei von Dipl.-Ing. Josef Pfundner wurde 1950 
das auf dem Katharinenturm täglich zweimal erklin-
gende Kitzbüheler Glockenspiel gegossen.
Das neue Buch von Dipl.-Ing. Dr. Jörg Wernisch glie-
dert sich in vier große Abschnitte. Der erste Abschnitt 
beinhaltet eine Einführung in die allgemeine Glocken-
kunde, der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit den 
Gießern, die in Österreich gearbeitet haben, der dritte 

Abschnitt ist der größte und dokumentiert dreihundert 
der berühmtesten Glocken und Geläute Österreichs ex-
akt. Darunter fallen auch frühere, die in den beiden 
Weltkriegen abgeliefert mussten. Der vierte Abschnitt 
befasst sich mit Südtirol.
Selbstverständlich ist auch den Glocken in Kitzbü-
hel breiter Raum gewidmet, vor allem der großen 
Glocke. Diese wird als einmaliges Meisterwerk und 
klanglich bestes Stück, das je in Österreich gegos-
sen wurde, bezeichnet.
Wenn auch das Handbuch über dieses elitäre Thema 
nur einen kleinen Interessentenkreis ansprechen dürfte, 
so soll dennoch auf diese Publikation hingewiesen wer-
den. Sie kann über die Bücherklause Haertel zu ISBN 
3-902128-10-0, Journalverlag Lienz, zum Preis von  
€ 45,-- bezogen werden.
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Wir sind nicht die Guten, 
wir sind die Besseren
Wir sind nicht die Guten, 
wir sind die Besseren

990
Steig ein, sei dabei!

Das neue Internet-Einsteigerpaket heißt

„Start 300“ und liefert Ihnen Breitband-Internet schon 

ab Euro 9,90 im Monat mit 300 MB Download und

300 kbps Geschwindigkeit.

Als Internetkunde bei den Stadtwerken profitieren Sie 

zudem von den „Free-Nights“*:

• Surfen ohne Limits

• Ohne Traffic-Messung zwischen 22 und 6 Uhr

• An 365 Tagen im Jahr

* ausgenommen Pakete „Start 300“ und „Start“

im Monat

nur

Breitband-Internet
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Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: offi ce@stwk.kitz.net, www.kitz.net
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Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 

Hinterstadt 32

Tel. +43 (0)5356 67274

info@museum-kitzbuehel.at

www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten 

Bis 10. März 2007

täglich 10 - 13 und  

15 - 18 Uhr 

(27. Jänner geschlossen)

Eintrittspreise:

Erwachsene	 €   5,–

Einheimischenausweis, 

Gästekarte	 €   4,–

Gruppen � €  3,50

Kinder und 

Jugendliche bis 18	 €   2,–

Führungen (pauschal)	 € 25,–

Kinder bis 6               	  frei

Museumsleitung:

Dr. Wido Sieberer

6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2

T+F: +43(0)5356 64588

stadtarchiv@kitz.net

Eduard Thöny (1866 – 1950)
Sonderausstellung im Museum Kitzbühel 
10. Februar – 4. April 2007

Das Museum Kitzbühel präsentiert ab 10. Februar 2007 Arbeiten des 
Zeichners und genialen Karikaturisten Eduard Thöny. Thönys Werk ist un-
trennbar mit dem „Simplicissimus“, der 1896 von Albert Langen begründe-
ten, bedeutendsten satirischen Zeitschrift Deutschlands, verbunden. In den 
Jahren bis 1914 wird die Dekadenz der Militär- und Großstadtgesellschaft 
des Wilhelminischen Kaiserreichs zur Zielscheibe der Zeichner und Auto-
ren des Simplicissimus, die Zeitschrift selbst zur neuen und höchst erfolg-
reichen gesellschaftskritischen Ausdrucksform in Deutschland. 

Eduard Thöny war gemeinsam mit Mitgliedern der Redaktion des Simpli-
cissimus schon in den Jahren nach 1900 und auch in der Zwischenkriegs-
zeit häufiger Gast in Kitzbühel. Seiner spitzen Feder entging das Gesche-
hen am mondänen Wintersportplatz nicht. Legendär ist etwa die auch als 
Ansichtskarte verbreitete Zeichnung, die Skilehrerlegende Rudi Monitzer 
bei der Dienstausübung darstellt. 

Die Ausstellung, die durch Leihgaben Dagmar von Kessels ermöglicht 
wird, bietet einen Überblick über Thönys Gesellschaftskarikaturen. Beson-
deres Augenmerk liegt auf Thönys ironischen „Notizen“ zum Wintersport 
der Zwanziger und Dreißiger Jahre in und um Kitzbühel. Die Eröffnung fin-
det am Freitag, den 9. Februar 2007 um 19 Uhr 30 statt.

Englisch-Bayerischer Skikurs:

„Stemming left, stemming left,  
mylady – da liegt’s scho, dö Kuah, 
dö damische!“
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Rücksicht gegenüber der Tierwelt
von Stadtförster Alois Erber

Der Lebensraum Tirol wird äußerst vielfäl-
tig genutzt: Von Einheimischen zum Wohnen, 
Arbeiten, zur Erholung, als Sportstätte und 
Hobby-Raum. Von den Gästen als beliebtes Ur-
laubsland mit bunter Angebotspalette. Dieses 
bunte Leben findet in Tirol auf sehr beengtem 
Raum statt. Pro Quadratkilometer Dauersied-
siedlungsraum leben 467 Einwohner/innen, in 
Österreich im Schnitt 264. Und jährlich reisen 
8,5 Mio. Touristen ein und verbringen mehr als 
42 Mio. Nächte in unserem Land. Und alles hat 
seine Notwendigkeit. Aber da liegt es auf der 
Hand, dass es bei der zunehmenden Nutzung 
dieses Lebensraumes Interessenskonflikte geben muss!
Unterschiedliche Interessen schaffen Konfliktfelder, die ernst 
zu nehmen sind und ständiger regionaler Lösungen bedürfen. 
Verständnis zu schaffen und die gegenseitige Rücksichtnahme 
zwischen neu entstandenen Land- und Waldnutzungsformen, 
wie beispielsweise Mountainbiking, Variantenskifahren und 
Schneeschuhwandern und den traditionellen Landnutzern, 
wie Land- und Forstwirtschaft, Jagdwirtschaft zu fördern, 
ist das Gebot der Stunde. Wald- und Bergbesucher wissen oft 
über Aufgaben und Pflichten, Anliegen und Sorgen der tra-
ditionellen Landnutzer zu wenig Bescheid. Und in erster Li-
nie scheint das also ein kommunikatives Problem zu sein. Wer 
also die Anliegen des anderen zu wenig kennt, kann sie auch 
nicht berücksichtigen. Es ist außerdem wichtig, dass sich alle 
Nutzer unserer wunderschönen Landschaft bewusst sind, wel-
chen Einfluss sie ausüben können, welche Möglichkeiten sie 
haben und welche Verantwortung sie tragen. Das kann in ge-
genseitigem Austausch geschehen.
Aufgrund einer „Gamszählung“ im September 2006 weiß die 
Jägerschaft von Kitzbühel, dass ca. 40 Gämsen im Bereich 
Hahnenkamm bis zum Steinbergkogel, 70 Gämsen am Kitz-
büheler Horn, sowie rund 70 Gämsen am Karstein „wohnen“.  
Somit haben wir in unserer Gemeinde ungefähr 180 Stück 
Gamswild. Und es liegt der Jägerschaft auch am Herzen, dass 
diese Population gesund überwintert und keinen Schaden an 
den Wäldern verursacht. 
Grundsätzlich: die Winterkälte erhöht den Energiebedarf der 
Tiere, das natürliche Futterangebot reduziert sich, die Nah-
rungssuche wird durch hohen Schnee auch noch erschwert. 
Dennoch hat die Natur auch beim Schalenwild (Reh, Hirsch, 
Gams und Steinwild) entsprechende „Vorsorgemaßnahmen“ 
eingerichtet, um mit den erschwerten Lebensbedingungen 
zu Recht zu kommen. Ähnlich wie beim Murmeltier und Bär 
kann auch das Schalenwild die Körperwärme und damit auch 

den Energieaustausch reduzieren. Der Pansen 
(Magen) ist z. B. im Winter durch die Reduzie-
rung der Zottendichte (dient zur Aufnahme der 
Nährstoffe) nicht einmal in der Lage, beson-
ders viel Futter aufzunehmen – auch wenn es 
in ausreichendem Maße vorhanden wäre. Die 
inneren Organe verändern sich jahreszeitlich 
sehr stark. Auch das Lebergewicht geht beim 
erwachsenen Hirsch zurück. Das Wild passt 
praktisch seinen ganzen Körper an die An-
forderungen in der Winterzeit an. Messungen 
von Herzschlagwerten und Körpertempera-
turen mittels implantierter Chips und Sendern 

haben gezeigt, dass sich die Pulsrate im Tiefwinter auf etwa 
40 Schläge pro Minute halbiert (!) und im Mai/Juni wieder 
auf das Doppelte ansteigt. Das gilt sowohl für die aktiven als 
auch für die ruhenden Phasen. Auch die Körpertemperatur 
verändert sich bei unseren Wildtieren. Messungen der Unter-
hauttemperatur haben gezeigt, dass bei einer Normaltempe-
ratur von 36/37 Grad Celsius diese im Winter stark zurück 
gehen, im Februar/März wurden Tiefstwerte von 15 Grad er-
reicht. Das steht aber nicht im Zusammenhang mit den tiefen  
Außentemperaturen. Die Körpertemperatur geht vielmehr 
dann herunter, wenn im Spätwinter langsam die Fettreser-
ven ausgehen. Diese Untersuchungen zeigen eine erstaunliche 
Fähigkeit einer aktiven Energiespar-Reaktion unserer hei-
mischen Wildtiere.
Im Zustand des reduzierten Stoffwechsels im Winter redu-
ziert also der Wildkörper seine Temperatur. Das behindert na-
türlich auch die Fluchtfähigkeit des Tieres durch eine einge-
schränkte Bewegungsfähigkeit. Bei einer allfälligen Beunruhi-
gung können die Energiekosten bis auf 35 Prozent ansteigen. 
Daher haben Störungen der Winterruhe sehr weitreichende 
Konsequenzen. Nur ungestörtes Wild wagt sich in die Absen-
kung der Körpertemperatur. Unterbleibt diese, dann steigt 
der Energiebedarf. Aus forstlicher Sicht passiert es daher im-
mer wieder, dass trotz Wildstandsreduktionen die Wildschä-
den steigen.
Daher darf ich wieder den Kreis zum Anfänglichen schlie-
ßen. Wissenswertes in unserer unmittelbaren Umgebung gibt 
es Vieles. Und durch einen gegenseitigen Austausch der Inte-
ressensgruppen wird es auch gelingen, Verständnis und Aner-
kennung zu finden. Die Jägerschaft von Kitzbühel bittet daher 
wieder um Verständnis bei den Winterwanderungen durch un-
sere herrliche Landschaft, die Fütterungsbereiche und Wild-
ruhezonen nicht zu beunruhigen. Mit dieser Bitte verbleibe ich 
im Namen der Kitzbüheler Jägerschaft.

Der Autor.
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